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Abb. 1

Abb. 2



Abb. 3: Der Hirsch springt über die Gruppe der Jäger sowie durch
die wie einen Reifen gehaltene Peitsche des Dompteurs.

Abb. 4
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»WIR ARTISTEN AN DER WERKBANK, IN
DEN ZENTREN DER WISSENSCHAFT, IN
LIEBESDINGEN, IN DEN LEBENSLÄUFEN
UND IN DER POLITIK SIND KINDER DER
LEISTUNGSGESELLSCHAFT.

NICHT FÜR EIN ERBE, NICHT VOM
ACKER, NICHT FÜR RAUBZÜGE MIT DEM
SCHWERT LEBEN WIR, SONDERN WIR
BÜNDELN DIE EIGENEN KRÄFTE. WIR
SIND BAULEUTE UNSERER ZUKUNFT.
UNTER DER ZIRKUSKUPPEL ÜBEN WIR
UNS ALS PLEBEJISCHE REPUBLIKANER.
UNSERE REPUBLIK HAT SELTSAME
EIGENSCHAFTEN …«
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Abb. 5: Katholische Hochzeit im Löwenkäfig.

Abb. 6
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Abb. 7
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Abb. 9/10: Viren unter dem Elektronenmikroskop.
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DAS VIRUS ALS VERWANDLUNGSKÜNSTLER

Unter dem intensiv sein Ultraviolett verbreitenden Blauhimmel des
April 2020 gab es keinen Zirkus. Die Vorstellungen abgesagt. Nur
weil die Masse der heutigen Kinder nichts von einem konkreten Zir-
kusangebot weiß, wurde keine TIEFE TRAUER VON KINDERN be-
kannt,weil der Zirkus ausfiel. Die Masse der Kinder wusste von kei-
nem Zirkusangebot.
Das Virus COVID-19 geht zurück auf eine Generationenfolge von

RNA-Fragmenten, deren Ahnenreihe letztlich bis in die Zeit von vor
3,5 Mrd. Jahren zurückreicht. Die frühesten Generationen liegen ge-
nau an der Nahtstelle zwischen lebendig und tot – halb Hardware,
halb Software. Das ist im Prinzip so geblieben.
Eine Generationenkette von Zirkusreiterinnen, deren Familien

aufeinanderfolgen – alle übten schon als Kinder in den 13 Quadrat-
metern der Manege –, ist in nichts zu vergleichen mit der Masse
der VERMEHRUNGSSÜCHTIGEN PLATONISCHEN KÖRPER, die
wir Viren nennen. Die evolutionäre Intelligenz dieser Viren ist von
der unsrigen fast völlig verschieden. ImGegensatz zum riesenhaften
Alter ihrer Abstammungsketten haben sie sich, obwohl ihre Bio-
masse dazu ausreichen würde, nie zu Gebilden von Elefantengröße
entwickelt. Sie ändern ihre Zusammensetzung und ihre Eigenschaf-
ten ständig, indem sie durch Kopierfehler mutieren. Diese Wand-
lungsfähigkeit ist der Grund dafür, dass Manfred Eigen sie eine Qua-
si-Spezies nennt. Sie bilden keine Gattung, sondern changieren. Sie
sindVerwandlungskünstler: robust, ubiquitär, »analphabetisch«, nie
größer, als sie von jeher waren, und in dieser Ungreifbarkeit UNBE-
ZWINGLICH. Sie verhalten sich wie »Schauspieler der Evolution«.

STRANDUNG EINES ZIRKUS WÄHREND DER QUARANTÄNE

Der Landkreis in Westdeutschland, in dem sich ein großer Fleisch-
verarbeitungsbetrieb befand, von dem Kontaminationen mit dem
Virus ausgingen, war bei der Gewerbeaufsicht auf Kritik gestoßen.
Der Landkreis war vom Landtag und vom zuständigenMinisterium
gerügt worden. Als jetzt ein Zirkusunternehmen, das dringlich Ver-
anstaltungen brauchte, um seine Tiere zu füttern, um die Erlaubnis
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bat, sich auf einem Anger mit einem Programm zu etablieren, ant-
wortete der städtische Dezernent unwirsch: »Wir lassen keine WAN-
DERNDE PEST in die Stadt.« Der Zirkus hatte vorgeschlagen, die
Vorstellungen zu verkürzen und jeweils nur eine kleine Zahl von Zu-
schauern einzulassen. Zwei Meter Abstand der Besucher auf den
Bänken sei garantiert. Maskenpflicht. Auch für die Artisten. Die
Clowns hatten Maskerademasken für sich erfunden: Masken, die,
wenn man sie abriss, zu neuen Maskierungen führten, und das bis
zu dreizehn Mal.
Das Gesundheitsamt der Stadt hatte jedoch aufgrund der Aufwir-

belungen,verursacht durch die Tiere und die Künstler, eine Aerosol-
Gefahr für das Luftfeld über der Manege festgestellt. Das Amt hielt
jede Zirkusveranstaltung für ausgeschlossen. Dabei waren in diesem
Bundesland Kinovorstellungen erlaubt. Der Zirkus besaß nicht die
gleiche Lobby. Er besaß auch nicht die Geldmittel, einen Anwalt zu
bezahlen, der vor dem Verwaltungsgericht wegen Ungleichbehand-
lung geklagt hätte. Zuletzt wurde auch die Veranstaltung eines Geis-
terzirkus (ohne Zuschauer) vom Amt abgelehnt.

»WIR BRAUCHEN IN ERNSTEN ZEITEN KEINEN JUX.«

Gegen diesen Ausdruck des städtischenDezernenten verwahrte sich
der Zirkusprinzipal. Wiederum scheiterte eine wirksame Gegen-
wehr am fehlenden Anwaltshonorar für den Zivilprozess.
Im Verlauf dieser Auseinandersetzung mit der Verbotsbehörde

verlor der Familienzirkus seine letzten Rücklagen. Die Tiere brüll-
ten. Es kam es zu einer Untersuchung durch das Ordnungsamt.
Dem Zirkus wurde die Gewerbelizenz entzogen. So kam es zum
Konkursantrag. Die wertvolle Restmasse, das Können der Artisten
und das Verständnis der Tierbändiger,wurde imVerfahren nicht be-
wertet. So hat das Virus einen der wenigen überlebenden Zirkus-
se im Lande umgebracht. Durch Sekundäreffekt. Das Virus: ein de-
struktiver Alleskönner.
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Abb. 11: Pferdekunst als ein antikes Panorama.

Abb. 12: Zirkus in der Französischen Revolution 1793. »Apotheose der Vernunft«.
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DER NIKA-AUFSTAND

SeitWochen bekämpften sich in den Straßen die Zirkusparteien von
Byzanz, die GRÜNEN und die BLAUEN. Im 6. Jahrhundert sind die
Wagenrennen das Hauptereignis im Zirkus. Der Kaiser befindet sich
verborgen hinter den Leinwandflächen seiner Loge. Davor die Silen-
tiarii und einige Beamte. Sie sorgen dafür, dass um die Loge so etwas
wie Schweigen dem Gebrüll von den Zirkusrängen und dem massi-
ven Geräusch der Pferde undWagen entgegenwirkt. In Chören kön-
nen die Demen (»Völker«) ihre Wünsche mitteilen. Der Kaiser hört
sie. Gelegentlich gibt er durch ein Handzeichen oder durch seine
Sprecher Antwort. Dazu muss er aus seinem Zelt heraustreten.
Im Zirkus brachen bereits viele Aufstände aus. Kaiser wurden zur

Flucht getrieben, Ersatzkaiser eingesetzt.
Heute sind durch den Präfekten der Stadt verschiedene Anführer

beider Parteien, so viel GRÜNE wie BLAUE, verhaftet worden.Vier-
zehn davon wurden zum Tode verurteilt. Während der Vollstre-
ckung brechen zwei der Holzgerüste auseinander, an denen die Ver-
urteilten zu Tode gebracht werden. Es geschieht selten, dass eine
dieser robusten Anlagen zerbricht. Merkwürdig, dass hierdurch zwei
ranghohe Anführer der GRÜNENund zwei ebenso ranghohe Anfüh-
rer der BLAUEN paritätisch vom Tode vorläufig verschont werden.
Die verfeindeten Zirkusparteien vereinigten sich. Sie fordertenAb-

bruch der Vollstreckung. Gott hat eingewirkt. Der Kaiser schweigt.
Auch dies ungewöhnlich, da er stets antwortet, wenn BEIDE DE-
MEN, d.h. die gesamte Tribünenfläche, ihre Wünsche äußern. Kei-
ne Reaktion in der Loge.Wie eine Puppe der Kaiser, bewegungslos.
Die Beamten um ihn herum sind unruhig. Inzwischen werden die
GERETTETEN VERURTEILTEN von Mönchen in einer Kirche, ganz
in der Nähe des Zirkus, in Sicherheit gebracht. Das Asyl ist nicht un-
berührbar, aber ein Eindringen der Garnison in das Heiligtum wäre
für beide Parteien des Zirkus das Zeichen zum offenen Aufstand.
Auch so ist die Aufregung groß. Mit Latten und Stangen bewaffnete
Haufen ziehen vor die Präfektur, zünden sie an.
Am nächsten Tag betritt der Kaiser den Zirkus, als sei nichts ge-

schehen. Beide Zirkusparteien fordern erneut Begnadigung.Wieder
antwortet der Kaiser mit keiner Geste. Es ist aber bekanntgeworden,
dass er Truppen aus Adrianopel heranzieht.Was will er mit Trup-
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pen in den undurchdringlichen Straßen der Hauptstadt? Das Ver-
halten des Kaisers erscheint, so der AlthistorikerMischaMeier, nach
den im Jahr 2003 verfügbaren Quellen als STICHELEI. Wollte er
einen Aufstand provozieren, um anschließend durch dessen Unter-
drückung ein ZEICHEN SEINER MACHT zu demonstrieren? Dafür
spricht jedes Detail des äußeren Verlaufs.
Der Kaiser jagt die Truppen Belisars auf die Straßen. Sie erleiden

Verluste, sammeln Wut. Er entlässt den Präfekten, den Leiter des Fi-
nanzressorts und andere seiner Gefolgsleute, als fürchte er sich. Ge-
rüchte, er werde die Hauptstadt verlassen, werde fliehen, sind ge-
streut. Einen Neffen des vorvergangenen Kaisers Anastasios beredet
Justinian, sich aus dem Palast zu entfernen. Es steht fest, dass das
VEREINIGTE VOLK diesen Erben sogleich zum neuen Kaiser ausru-
fen wird. Der junge Mensch sucht sich zu verweigern. Er fürchtet,
dass er geopfert werden solle. Seine Berater protestieren. Der Kaiser
verspricht ihm Belohnung, wenn er sich zu diesem Schauspiel ENT-
FERNUNG VOMHOFE hergibt. Es geschieht,was erwartet wird. Die
Volksmenge, verstärkt durch hohen Adel, Beamte – die Häupter des
Verrats amKaiser zeigen sich –, erhebt den protestierenden Jüngling
zum neuen Kaiser.
General Narses hat inzwischen durch Bestechungsgeschenke und

Streuung von Nachrichten die Häupter der GRÜNENund der BLAU-
EN entzweit. Die Parteien versammeln sich, wie jeden Tag, im Zir-
kus. Hier, in der Konzentration ihrer Masse, sind sie erfahrungsge-
mäß angreifbar.Warum lernt das Volk nicht, dass es in den Gassen
der Hauptstadt unangreifbar, im Zirkus, seinem Domizil, dagegen
wie »in einem Sack« eingekesselt sein wird?
So geschieht es. Die Truppen der Generale Belisar und Narses be-

setzen die Ausgänge. In einemMassaker werden 30000 der Aufstän-
dischen (sie wurden zu Aufständischen »gemacht«) hingerichtet.
Trotz der Ausdehnung der Tribüne und der Arena liegen die Toten
übereinander. Sie liegen nicht gleichmäßig verteilt. Der neuernann-
te Präfekt hatMühe, den Abtransport der Leichen rechtzeitig für die
Rennen des Spätnachmittags zu organisieren. Die Transaktion er-
scheint, sagt Mischa Meier, gestützt auf den Chronisten Prokop, »ei-
gentümlich gestreckt«, so als sollte es möglichst viele Zeugen des
Massakers geben. Ins Reich wird die Kunde vom NIKA-AUFSTAND
und seiner Niederschlagung durch den siegreichen Kaiser (Justinia-
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